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Mgfutein*

Organ bet fdjtoetjertfdjen Wxmt.

per Sd)tt)tij. JRHftirjtttftriß XXXVm. «3ai)rfl0ttfl.

iöafel* XVIII. 3at)rßanß. 1872. Nr. «3.
©rfdjcfnt fn wödjentlfdjen Stummem, ©er 5fSref« per ©cmcper (p franfo burd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©le 53epcttungcn werben bircft an bie ,,<Sd)inetßlja»ferlfd|C 85erlag«6udjljani)umß in Safel" abrefffrt, ber iBctreig »irb
bei ben auswärtigen Slbonuenten burd) SRadjnaljme erhoben. Sm äualanbe nehmen alte SSudjljanblungcn SBePeffungen «n.

SßcrantwortKdjc SRebaftien: JDbcrfl SBicfanb unb SRafor »on iSlgger.

3tU)alt: Drganifation unb Saftlf ber £eerc be« XVI. Safjrljuntcrt«. — ®a« efbg. DfPjicrSfeft. — ©ufta» ». ®rle«bc(m,
Sßorlcfuitgcn über bfe SEaftif. — Äart ©djmeibler, (Surepa unb ber bcutfdj franjöpfdje Ärieg 1870—71. — Äarl ffjeter, ©cfdjlchte
SRom«. — ^ermann ©raf SBartcnSlcbcn, gelbjug 1870—71. ©ic Operationen ber ©übartnee im 3«rmat unb gebruat 1871.—
SBiUjctm ». Sßlönnic« unb Hermann SBcnganb, ©ic beutfa)e ©ewcfjrfrage. — 3lu«lanb: grcttitreicfj: ©fe Jfapltulatfonen. .Krieg«*
gerfetjt über ÜRarfdiaH Skjatne. Dcprcfdj: ©!e geteeffenbabn «9lbtfjeilnngcn (n CePreid). ©nglanb: ©a« neue englifdje 25 Sßfbr.

gelbgcfdjü^.' (Spanien: (Sine neue 3RfUtät*3ettfd)rlft. — SScrfdjlebene«: ©erhalten ber Sffiaffen fm beutfefj'fransöpfchen Ärfeg 1870
bl« 1871. 35ho«pIjorbronje. (Sin UrlaubSgefudj.

©rßant fation unt) Cahtik ber $«rr 0*0

XVI. 3af)rt)utitijert0.

2>a« XVI. 3abrbunbert bejelebnet bie gelt, wo
bei allen europalfcben beeren wieber eine georbnete

Ärleg«funfl In Slufnabme fam. SMe febwetjertfeben

(Sibgenoffen bätten burd) Ibre glanjenben ©rfolge fn

ben burgunbifeben Ärfegen bie Slugen ibrer QeitQt-

nofjen auf flcb gejogen. Balb erfannten @taat«=

männer unb |>eerfübrer bie Urfacbe berfelben In ber

Bewaffnung, 3M«jfplln unb ben ®cblad)totbnungen

ibrer i>eere. Bon ba an fingen alle Stationen an

bie Bewaffnung unb Ätleg«welfe ber @d)wefjev nad)=

juabmen.
#v. be Sänget) In feinem Bud) über bie SM«=»

jfpltn fagt: „SMe Betfpiele bev Sapferfelt, welcbe

bte ©cbweljev bureb bie Saaten ibre« gufjoolfe«

jelgten, flnb Urfacbe, baf) fett bem Sug Äarl VIII.
bie anbern Stationen fle naebgeabmt baben, befon=

bev« bie 35eutfd)en unb ©panier, welcbe, well fle

bie Drbnung berfelben, fowie bie 2lvt, wie fle bte

SBaffen tragen, annabaien, biefe bureb ben SRuf be=

waljren, beffen fle flcb heutigen Sag« erfreuen. Starb

ibnen baben aud) bie Italiener unb enblld) aueb wir
(bie granjofen) biefelben naebgeabmt."

©eorg grunb«berg, genannt ber Bater ber Sanb«=

fneebte, maebte 1499 ben ©cbwabenfrteg gegen bie

©cbweijer mit, unb balb begriff ber Junge Äriegev

bie Bortbeile einer geregelten Äampforbnung, bet

weldjer bie ©lieber fid) wecbfelwelfe untevPfcten.
<Sr fubrte bei ben Sruppen, bie er unter bem Stamen

8anb«fnecbte errlcbtete, eine bl«ber ungewobnte Drb=

nutig ein.

SMe fpanifdjen Banben »ou Sovbua ahmten In

Äuvjem biefe geebtart nacb, ebenfo bie Italiener
unb glamanber, evft lange fpäter bie granjofen

untet Äönlg geanj I.

3n granfreid) evblelt flcb bie S&eöalerle am lang*
ften. 5)a« Sluftreten tafttfd) gebilbetev Snfanterfe
war nlcbt gevabe Uvfacbe Ibre« Berfcbwinben«? allein
ibr Btioilegium, auf bem ®d)lad)tfelbe ba« grofie
SBovt ju fübreu, würbe febr befcbvänft. SMe Ston»

nerböebfen enblld) baben fle »evnicbtet. SMe Zapfet*
feit (la prouesse) fanf Im greife, al« bie Äanonen*

fugel bie fRittev au« bem Sattel fjob.

3)ie S)eut feben. SMe Ävleg«orbnungen Äaffet
ÜRavimlllan« unb Äavl« V. macben un« mit ber 3»=
fammenfefcung ber beutfeben $eere be« XVI. Sabr«
bunbert« befannt. — SDlefelben tfjellten fid) In gab»

nen unb ©tanbartett. SMe gabnen waren bie tat*
tifebe @tnf)eU be« gufjoolfe«, bie ©tanbarte bie ber

SReiterei.

SMe ©tanbarte beflanb au« 60 Sanjen ([Reitern
tn ganjev SRüftung), 120 balben Äüvaffen unb 60

leisten Sßferben.

@ln gäbnlein gufjfnecbte beftanb au« 100 Bifen
(langen ©pieften), 50 £aHebarben, 50 großen

©eblaebtfebroertem unb 200 -geuerrobren. *)
SMe 3nfanterte flanb auf eine SMftanj »on 4—5

gu§ auf Siefe unb Siebenmann. S)a« gufjoolf bll»
bete in ©eblaebtorbnung »iereefige SDlaffen meifl »on

glcidiev gront unb Siefe. SDlc äufjern ©lieber wur=
ben ftet« burd) bfe ©piefle gebilbet.

S)(e 8anb«fned)te bätten einige Uebung In ber

$anbbabung ibrer SBaffen nad) beftimmten $anb«
gvlffen.

SMe SReftevel ftettte fid) a&nlldj ber 3nfanterle im

Duabvat auf, ber ßwifdjenvaum »on einem IReiter

jum anbevn betrug 4—8 gu§.
3)fe auf bem 3teld)«tag »on ©pet)et 1570 fanf«

ttonlvten Slrtlfel beutfdjer Änecbte SDtarlmlllan« IL

*) anfänglich be^anb bie 3<tt)t ber ^affebarben au« 200,

bie ber gcuerrofjre au« 50. ©päter würbe ba« 93ert)ä(tnffi um<

gelehrt.
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Organisation und Taktik der Heere des

XVI. Jahrhunderts.

Das XVI. Jahrhundert bezeichnet die Zeit, wo
bei allen europäischen Heeren wieder eine geordnete

Kriegskunst in Aufnahme kam. Die schweizerischen

Eidgenossen hatten durch ihre glänzenden Erfolge in
den burgundifchen Kriegen die Augen ihrer Zeitgenossen

auf sich gezogen. Bald erkannten Staatsmänner

und Heerführer die Ursache derselben in der

Bewaffnung, Disziplin und den Schlachtordnungen

ihrer Heere. Von da an fingen alle Nationen an

die Bewaffnung und Kriegsweise der Schweizer

nachzuahmen.

Hr. de Langel) in seinem Buch über die

Disziplin sagt: „Die Betspiele dcr Tapferkeit, welche

die Schweizer durch die Thaten ihres Fußvolkes

zeigten, sind Ursache, daß seit dem Zug Karl VIII.
dte andern Nationen sie nachgeahmt haben, besonders

dte Deutschen und Spanier, welche, weil fie

die Ordnung derselben, sowie die Art, wie fie dte

Waffen tragen, annahmen, diese durch den Ruf
bewähren, dessen ste stch heutigen Tags erfreuen. Nach

ihnen haben auch die Italiener und endlich auch wir
(die Franzosen) dieselben „achgeahmt."

Georg Frundsberg, genannt der Vater der

Landsknechte, machte 1499 den Schwabenkrteg gegen die

Schweizer mit, und bald begriff der junge Krieger
die Vortheile eincr geregelten Kampfordnung, bet

welcher die Glieder sich wechselweise unterstützten.

Er führte bei den Truppen, die er unter dem Namen

Landsknechte errichtete, eine bisher ungewohnte

Ordnung ein.

Die spanischen Banden von Cordua ahmten in

Kurzem diese Fechtart nach, ebenso die Italiener
und Flamänder, erst lange später die Franzosen

unter König Franz I.

Zn Frankreich erhielt fich die Chevalerie am längsten.

Das Auftreten taktisch gebildeter Infanterie
war nicht gerade Ursache ihres Vèrschwindensz allein
ihr Privilegium, auf dem Schlachtfelde das große

Wort zu führen, wurde sehr beschränkt. Die
Donnerbüchsen endlich haben fie vernichtet. Die Tapfer«
keit (1» proues8ö) sank im Preise, als die Kanonen»!

kugcl die Ritter auS dem Sattel hob.

Die Deutschen. Die Kriegsordnungen Kaiser
Maximilians und Karls V. machen unS mit der

Zusammensetzung der deutschen Heere des XVI.
Jahrhunderts bekannt. — Dieselben theilten sich in Fahnen

und Standarten. Die Fahnen waren die

taktische Einheit des Fußvolkes, die Standarte die der

Reiterei.

Die Standarte bestand aus 60 Lanzen (Reitern
in ganzer Rüstung), 120 halben Kürassen und 6«

leichten Pferden.
Ein Fähnlein Fußknechte bestand auS 100 Piken

(langen Spießen), 50 Hallebarden, 50 großen
Schlachtschwertern und 200 Feuerrohren. *)

Die Infanterie stand auf etne Distanz von 4—5

Fuß auf Tiefe und Nebenmann. Das Fußvolk bildete

in Schlachtordnung viereckige Massen meist von

gleicher Front und Tiefe. Die äußern Glieder wurden

stcts durch die Spieße gebildet.
Die Landsknechte hatten einige Uebung in der

Handhabung ihrer Waffen nach bestimmten

Handgriffen.

Die Reiterei stellte fich ähnlich der Infanterie im

Quadrat auf, der Zwischenraum von einem Reiter

zum andern betrug 4—8 Fuß.
Die auf dem Reichstag von Speyer 1570 sank-

tionirten Artikel deutscher Knechte Maximilians II.
«) Anfänglich bestand die Zahl der Hallebarden aus 200,

die der Feuerrohre au« bO. Später wurde da« Verhältniß um^

gekehrt.



- 178 -
beftfmtnen: ©in febe« gäbnletn folle 400 ÜRann

jäblen, barunter 100 woblgerüftete Änedjte mit lan=

gen ©piefjen, beren efn jeber ein furje« geuerrobr
bei flcb baben foU. 50 »on bfefen Änectjten follen
mit ganjen SRüftungen, Slrmfcbfenen ober 5ßanjer=

armein »erfeben fein, 50 mit ©rblacbtfdjwertevn ober

anbern tauglidjen Äurjwebren al« |)allebavben, »on
ben älteften unb erfabrenflen Ärfeg«leuten, bfe Ibre

gute SRüfiung baben unb jur Bebecfung be« gänb=

lefn«, ober wo e« fonft nötbig ift, gebvaudjt werben,
beren ein jeber neben feiner furjen SBebr efne furje
feuevfdilagenbe Bücb« am ©ürtel bei ftcb baben unb

tragen foll. — SMe übrigen 200 Änecbt follen $acfen=

febütjen fein, aber mit guten ©tuvmbüten unb SRap=

phtn. (Sünfg, SRefcb«ard)lö. gol. I. @. 395.)

3m Saufe be« 16. 3abrbunbert« fing man an,
bfe Injabl SÄfjnltiu, welcbe einen ©d)lad)tbaufen

ju bilben bätten, In SRegimenter ju »erefnfgen.
Seonbarb gronb«perger läfjt in feinem Ärieg«=

bueb *) ein SRegiment »on 10 gänblein, 4000 ÜRann,

barunter jum wenfgften 1500 -Öacfenfcbütjen, worauf
fobann 2500 ÜRann mit langen unb furjen Sßebren

»erbleiben, eine oblängltcbte geeierte ©cbladjtorbnung
madjen.

(§« fommen babel ungefäbr 51 ÜRann neben ein»

anber in ein ©lieb, unb e« werben bi« 59 ©lieber
gemaebt. 1000 ÜRann »on ben Scbü^ett werben,
um fte an bie 4 glügel (@deu) anjubängen, fn 4
gleicbe Sl)etle getbeilt. 3eber bfefer Sbetle bilbet
einen Raufen (ober Slbtbeilung) mit 7 ÜRann in
einem ©lieb, baber beren 37, welcbe binter einanber

aufgeftellt roerben. SMe 4 ©ctüfcenabtbfilungcn ftellen
ftcb aufjcibatb ah ben 4 (Scfett be« ©d)lacbtbau=
fen« auf.

Stadjbcm bfefe gelbfcblad)t=Drbnuitg burebgebenbö
burd) bie $auptleute, gtlbweibel unb Befebl«baber

gemaebt, unb bte gänblein cingefütjvet, mit furjen
SBebrcn bebicft waren, würbe bev @cfclacbtt)aufen ju
äufkrft mit 3 ober 5 ©liebem langen Sfßebren

umgeben. Bon ben gänblein würben öorne unfc bin=
ten in biefer Drbnung im 13. ober 14. ©Heb fe 3

gänblein aufgeftellt, fn ber ÜRitte aber nacb altem
©ebraueb 4 gänblein. — (Einige Dberften (teilten
Jebod) alle gänblein, fo »fei bereu waren neben

einanber unb bebeeften fte mit furjen SS5et)rett. 3u
äufjerft eine« feben ©liebe« furje äBebren geborten
immer 3—5 lange äBebren unb nrdj weiter »or ben

langen ©pfefjen fam ju äufjevft efne Slttjabl £>acfen=

febütjen, bfe gänblein unb bfe einfacben Änecbte,
welcbe $allebavben, ©d>lad)tfcbwerter, ©cbefflin ober

Änebelfpiefse batten, mufjten ftet« mft langen Sßebren

ring«um ju beiben ©eiten wobl gefcbütjt fefn. 3)a«

erfte ©lieb bev ©piefitvägev wav meift butcb 3)oppel=
fölbner (mit ganjen SRüftungen) gebilbet unb »or
ober hinter benen wuvbe nocb ein ©lieb #acfen-
fdjüfcen aufgeftellt, wenn man ben SRefi bev |)acfen=
fct)ü<jen niebt jum ©d)avmujiven (Sivaißiven) »er*
wenbete.

SBenn biefe Dvbnung gebilbet wax, unb man ju
fcblagen beabficbtfgte, wutben »om Oberften bie

*) III. Shell, ausgäbe 1573.

£auptleute, fid) In Dvbnung ju flellen, evmabnet;
wenn beven 10 waven, famen 5 in ba« erfte ©lieb
unb jwav 2 an febe (Scfe unb einer in bie ÜRitte,
wäbrenb bie 5 anbern ftd) rücfwärt« im fjlnterfien
©lieb In abnllcbev Sffieife aufftellten.

S)ev Dbevft mit feinen Srabanten ftellt ftd) »or
bem erften, bev Dbevftlleutenant bintev bem letjten
©Heb auf.

Sebev ©djütjenflügel ijätte fefne befonbevn jwei
bcvlttenen Sflnfübvev, beven einev »ovne, efnev binten
ftanb.

3)fe übrigen 500 ©cbütjen, bie nidjt bei ben »ier
glügeln eingeteilt waren, würben »erwenbet, »orne
unb bluten ober jur ©eite bie langen SBebven ju
bebeefen, ober man bangte fle an bie glanfen be«

@d)lad)tbaufen« an, wenn man e« nfdjt »orjog, fle
al« greifcbüfcen »or ber gront ober juv ©eite au«=
fcbwävmen ju laffen.

S)a« Ävfeg«bud) (bem wlv bfefe (Sinjelnbelten ent=

nabmen) fagt: SBenn man efne bevlel gelbfd)(ad)t=
orbnung gemaebt, unb felbe fo auf freiem, weiten gelb
efngetbeflet bat, fo fft folebe« nfdjt nur eine Suft ju
feben, fonbern aud) bermafjett bewäbrt, bafj fein
geinb obne ©ebaben etwa« au«rfd)ten werbe mögen.

SMe ÜRarfcborbnung ber 8anb«fnecbte ju ©eovg
grunbeberg« 3fit*n toar folgenbe: S)a« ©ro« be«

&eere« marfd)irte fo, ba§ bie Seute eine« feben SRe=

gtment«, bte mft furjen SBebren, al« $aHebarben,
©treftfolben, @cblad)tfd)mevtevn it. f. w. bewaffnet

waven, In bev ÜRitte bei ben gabnen marfebirten.
2)rei Äompagnien Sanjenträger famen ju Slnfang
unb 3 ju ©nbe. — SMe £acfenfd)ütjen, mit BUen
untermifd)t, batten auf beiben glanfen ju marfdjlren.
S)ie gormatfon ber Sruppen war auf 3, 5, 20, 30
bi« 101 ©lieb Siefe. Seidjtc SReffer umfebwärtnten
ba« ©ro«, um e« ju fdjütjen.

SDie ©panier. SMe 3"fanterfe ber ©panfer
war fn SRegimenter, bie fie Sevjia« nannten, fovmivt.
SMe SRegimentev jäblten ungefäbv 2000 ÜRann unb
tbeilten fieb gewöbnUd) In 10 Äompagnfen »on 150
bf« 220 ÜRann unb jwav 2/3 ©piefitvägev unb »/,

Slrquebuftere efn. S)icfe« wax wenfgften« bfe ©tärfe
unb ba« 3<*blen»erbältnffj bev SRegimentev, welcbe

|)erjog Sllba 1567 nad) ben Sttebevlanben führte.
Unter Äarl V. waren bef Jeber Äompagnie 10

ÜRuöfetiere, bie fpäter auf 15 »ermebrt würben. SMe

ÜRu«fetiere feboffen ein gröfjerc« Äaliber al« bie 2lr=

quebuflere unb würben unter biefe gemengt.*) SDie

Bifenträger batten 18 guf) lange ©piefje unb »olle

SRüftungen, bfe Sbavgen trugen £aUebarbcn. — SMe

ÜRu«feten ber ©cbütjen feboffen 4 Sott) Blei, fpäter
10 Äugeln auf ba« Bf»"b. SMe ÜRu«fete würbe

jum ©cbfefjen auf eine ©abei aufgelegt; fämmtlicbe
geuergewebre Waren mit Suntenfcblofi »erfeben; feber

©cbüfce ffibrte 6 Älaftev Sunte mit 15 Äugeln In
einem tebevnen Beutel nebft elnev glafdje 3«nbfvaut
mit ftdj. 35£c Raffen« unb ÜRu«fetenfd)ütjen tvugen

an einem lebevnen SRiemen übev bie ©diultev 12

böljevne Bücb«djen, beven jebe« eine B"l»erlabung

*) ©fe fdjmercrcit SRüpitngcn hatten bie (Einführung ter
fchweren 3Ru«fetc (t>e« ©oppelfjaden«) al« nü^lid) etfdjcfnen

lalfcn.
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bestimmen: Ein jedes Fähnlein solle 400 Mann
zählen, darunter 100 wohlgerüstete Knechte mit langen

Spießen, deren ein jeder ein kurzes Feuerrohr
bet stch haben soll. 50 von diesen Knechte» sollcn

mit ganzen Rüstungen, Armschtenen oder Panzerärmeln

versehen sein, 50 mit Schlachtschwertern oder

andern tauglichen Kurzwehren als Hallebarden, von
den ältesten und erfahrensten Kriegsleuten, die ihre

gute Rüstung haben und zur Bedeckung des Fänd-
leins, oder wo es sonst nöthig ist, gebrancht werden,
deren ein jcdcr neben seiner kurzen Wehr eine kurze

feuerschlagcnde Büchs am Gürtel bei sich haben und

tragen soll. — Die übrigcn 200 Knecht sollen Hackenschützen

sein, aber mit guten Sturmhüten und
Rappiren. (Lünig, Reicksarchiv. Fol. I. S. 395.)

Im Laufe des Iii. Jahrhunderts fing man an,
die Anzahl Fähnlein, welche einen Schlachthaufen

zu bilden hatten, in Regimenter zu vereinigen.
Leonhard Frondspcrger läßt in seinem Kriegs-

buch *) cin Regiment von 10 Fändlein, 4000 Mann,
darunter zum wenigsten 1500 Hnckenschützcn, worauf
sodann 2500 Mann mit langen und kurzcn Wehren
verbleiben, eine oblänglichte gevicrtc Schlachtordnung
machen.

Es kommen dabei ungefähr 51 Mann neben

cinandcr tn ein Glied, und es werden bis 59 Glieder
gemacht. 1000 Manu von dcn Schützen wcrden,
um sie an die 4 Flügel (Ecken) anzuhängen, in 4
gleiche Theile getheilt. Zeder dieser Thcile bildet
einen Haufen (odcr Abtheilung) mtt 7 Mann in
eincm Glicd, daher deren 37, welche hinter einander

aufgestellt wcrdc». Die 4 Schützcnnbtheilungcn stellen

sich aufm halb an den 4 Ecken des Schlachthau-
fens auf.

Nachdem diese Feldschlacht-Oronnng durchgehend«
durch die Hauptleute, Feldweibel und Befehlshaber

gemacht, und die Fändlein eingeführet, mit kurzen
Wehren bedeckt waren, wnrde der Schlachthaufen zu
äußerst mit 3 oder 5 Gliedern langen Wehren
umgeben. Von den Fändlcin wnrdc» vorne und hinten

in dicser Ordnung im 13. odcr là. Glied je 3

FündZein aufgestellt, tn der Mitte aber nach altem

Gebrauch 4 Fändlcin. — Einige Obersten stellten

jedoch alle Fändlcin <
so viel dcrcn waren neben

einander und bedeckten sie mit kurzen Wehren. Zu
äußerst eines jcdcn Gliedes kurze Wehren gehörten
immer 3—5 lange Wehren und noch weiter vor den

langen Spießen kam zu äußerst eine Anzahl
Hackenschützen, die Fändlein und die einfachen Knechte,
welche Hallcbarden, Schlachtschwerter, Schefflin oder

Knebelspieße hattcn, mußten stets mit langen Wehren

ringsum zu beiden Seiten wohl geschützt sein. Das
erste Glied der Spießträger war meist durch Doppelsöldner

(mit ganzen Rüstungen) gebildet und vor
oder hinter denen wurde noch ein Glied Hackcn-
schützen aufgestellt, wenn man den Rest der Hacken-
fchützen nicht zum Scharmuziren (Tirailliren)
verwendete.

Wenn dicse Ordnung gebildet war, und man zu
schlagen beabsichtigte, wurdcn vom Obersten die

*) III. Theil, Ausgabe 1573.

Hauptleute, sich in Ordnung zu stellen, ermahnet;
wenn deren 10 waren, kamen 5 in das erste Glied
und zwar 2 an jede Ecke und einer in die Mitte,
während die 5 andern sich rückwärts im hintersten
Glied in ähnlicher Weise aufstellten.

Der Oberst mit seinen Trabanten stellt sich vor
dcm ersten, der Oberstlieutenant hinter dem letzten

Glied auf.
Jeder Schützenflügel hatte seine besondern zwei

berittenen Anführer, deren einer vorne, einer hinten
stand.

Die übrigen 500 Schützen, die nicht bei den vier
Flügeln eingetheilt waren, wurden verwendet, vorne
und hinten oder zur Seite die langen Wehren zu
bedecken, oder man hängte sie an die Flanken des

Schlachthaufens an, wenn man cs nicht vorzog, sie

als Freischützen vor der Front oder zur Seite
ausschwärmen zu lassen.

Das KriegSbuch (dem wir diese Einzelnheiten
entnahmen) sagt: Wenn man eine derlei Feldschlachtordnung

gemacht, und selbe so auf freiem, weiten Feld
eingetheilet hat, so ist solches ntcht nur eine Lust zu
sehen, sondern auch dermaßen bewährt, daß kein

Fetnd ohne Schaden etwas ausrichten werde mögen.
Die Marschordnung dcr Landsknechte zu Georg

Frundsbergs Zeiten war folgende: Das Gros des

Heeres marschirte so, daß die Leute eines jeden

Regiments, die mit kurzen Wehren, als Hallcbarden,
Streitkolben, Schlachtschwertern u. f. w. bewaffnet

waren, in der Mitte bei den Fahnen marschirten.
Drei Kompagnien Lanzenträger kamen zu Anfang
und 3 zu Ende. — Dte Hackenschützen, mit Piken
untermischt, hatten auf bciden Flanken zu marfchiren.
Die Formation der Truppen war auf 3, 5, 20, 30
bis 101 Glicd Tiefe. Leichte Reiter umschwärmten
das Gros, um eö zu schützen.

Die Spanier. Die Infanterie der Spanier
war in Regimenter, die sie Terzias nannten, formirt.
Die Regimenter zählten ungefähr 2000 Mann und
theilten sich gewöhnlich in 10 Kompagnien von 150
bis 220 Mann und zwar Va Spießträger und Va

Arquebusiere ein. Dieses war wenigstens die Stärke
und das Zahlenverhältniß dcr Regimenter, welche

Herzog Alba 1567 nach den Niederlanden führte.
Unter Karl V. waren bet jeder Kompagnie 10

Musketiere, die später auf 15 vermehrt wurden. Die
Musketiere schössen ein größcrcs Kaliber als die

Arquebusiere und wurden unter diese gemengt.*) Die
Pikenträger hatten 18 Fuß lange Spieße und volle

Rüstungen, die Chargen trugen Hallcbarden. — Die
Musketen der Schützen schössen 4 Loth Blei, später
10 Kugeln auf das Pfund. Die Muskete wurde

zum Schießen auf eine Gabel aufgelegt; sämmtliche

Feuergewehre waren mit Luntenschloß versehen; jeder

Schütze führte 6 Klafter Lunte mit 15 Kugeln in
einem ledernen Beutel nebst einer Flasche Zündkraut
mit sich. Die Hacken- und Musketenschützen trugen
an eincm ledernen Riemen über die Schulter 12

hölzerne Büchschen, dcren jcdcs eine Pulverladung

*) Die schwereren Rüstungen hatten die Einführung tcr
schweren Muskete (des DopxelhacienS) als nützlich erscheinen

lasten.
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entbleit. SMe Äugeln befanben fid) in efnem teber=

nen Beutel.
SMe Safttf ber ©panier war jener ber ©dfwcijer

unb Sanbetfaecbte abnlfcb; jum ©efeebt filefjen ge=

roöbulid) 3 SRegimenter jufammen unb bilbeten efne

Ba'aglia (@d;lad)tbaufen).
Bei bem Begfnne bc« Sreffen« plänfelten leiebte

Steifer unb ©cbütjen ju guft; unter bem ©ebutje
berfelben unb be« groben ©efebütje« entwfcfelten ftd)
bie SRegimenter unb orbneten flcb, in ©eblndttbaufen
gefebaart, jum ©efeebt. SBar bie ©friacbtovbnung
formirt unb febritten bie ÜRaffen jum Singriff, bann
fammelten fid) bfe Säufer unb ©cbütjen wfeber in
ibren (Sfntbeflungen.

3)fe ©cbütjen bev ©panfev erlangten febon frnt)
einen grofjen SRuf. SMe. ©fege »on Blccocca unb
SBaoia werben Ibnen bauptfäcbilcb jugefebrfeben. Bei
Biccocca »ernfebteten bte ©cbütjen mft ibrem t)fcr
ba« erfte ÜRaf angewenbeten ©Ueberfeuer bie Seten
ber ©eblaebtbaufen ber fübn anftürmenben ©djweijer.

35er fpanifebe gelbberv tyettaxa fott bfe fpanifeben
©djütjen abgeviebtet baben, bie SReitevel In jerffreu*
ter geebtavt anjugveifen, ftd) balb In eine ÜRenge
fleinev 3»ge ju fammeln, bann wiebev au«einanbev

ju laufen unb fieb ju jerftreuen, um ftcb, fobalb e«

ttotb.wenblg, wfeber ju »ereinigen. — SMefe« ÜRanö-

»er batten bfe ©panier (wie bebauptet wivb) ben

ÜRobven abgelevnt.

(©eblufl folgt.)

Hae tty. ©ffettrefeft.

S)a« SRunbfcbvefben be« ©entralfomfte'« bev fd)Wei=
;crffcben ÜRilif&rgefellfcbaft com 18. ÜRal 1872 ifi
in Str. 21 b. Bl. »eröffentltdjt worben. £>a«felbe

ivjtoecft, bie ©eftionen bev febweij. ÜRilitävgefeflfcbaft
ftbev bfe ÜRotf»e aufjuftäven, welcbe ba« Sentval*
fomlte »evanlafjt baben, in golge bev Bevwevfung
bev reoibirten Bunbe«»evfaffung für elnftwellen auf
bie Säbbaltung be« Sentralfefte« ju »erjfcbten. S«
baben biefelben eine »erfebfebenavtige Beuvtbeitung
gefunben. ©el e« un« babev geftattet, unfere ÜRei=

nung, welcbe In einigen B«nften »on ber be« 6en=
tralfomite'« abwefebt, bievevt« mitjutbeilen. 2B(r finb
»ollfommen einig mit bemfelben, bafj e« nfd)t am
Blatje gewefen wäre, fn einem ÜRomente, wo ber

Bartifulari«mu« über bie 3bee ber (Sinfgfeit, über
bie 3bee ber (Sibgenoffenfdjaft felbft geftegt bat,
unter bem eibgenöffifeben Banner pvunffjafte gefte

ju feievn.
(S« banbelte flcb abev aud) junädjfi nidjt ,bavum,

benn jum geievn wav bie 3?Ü unter allen Umftän=
ten fcblecbt gewäblt. Stein, ba« geft fottte nuv ba«

äufjere ©ewanb einer ernften Slrbelt fein, Welcbe un«
ba« Sentralfomite auf bie Sage »om 2. unb 3.3unl
»erfproeben batte. Sßäre biefe Slrbelt beute obne

Stutjen gewefen? £ätte fie »leHefcbt nlcbt »ielfacb

beitragen fönnen, fm ©fnne ber Beftrebungen be«

(Sentralfomite'« ju wirfen? SBäre e« nlcbt »ieHeicbt

»on t)of)em Stutjen für bie ©acbe be« Baterlanbe«,
Wenn ba« eibgettöffifebe Banner trotj allem Unge=

mad) bev 3«Ü frifd) unb frob. entrollt unb bie gut;*

rer unferer webrbaften ÜRattnfcbaft unter feinem
©d)alten »erfammelt worben wären?

<§« Ift wabr, ba« ©diwei}er»olf bat ftd) gegen
bfe Bunbe«re»fflon au«gefprocbeu, welcbe in mttU
tarifeber Bejiebung Beränberuttgen »on bebeutenter

Sragweite unb, wie wir mit bem (Sentralfomite
bofften, »on fegcn«refcben SBfrfungen für unfere B3et)r=

fraft gebraebt baben würben. 3ft aber bamft ge=

fagt, bafj ba« ©cbwefjer»olf fm ÜRilitärwefen über=

baupt feine SReformen will? SBJir glauben, bafj bfe

ganje SReoifion«beroegung ba« ©egentbeil bewei«t.
SMe Stotbrcenfcfgfeit »on grünbltdien SRefovmen fft
»on gav Sliemanben, felbft nfebt »on ben Sßnabt=

länbern, beftrftten worben. ÜRan war nur getbeilt
barüber, wfe bfefe SReformen ju erjielen feien. SBäre
e« nun niebt gerabe Slufgabe einer eibg. Dfftjfer«=
»erfammlung, In ernftbaften Berbanblungen unb
unter 3lu«fcblufj aßer geftbummelef, bfefe SReformen

unb bfe ÜRfttcl, fte ju erjielen, einer aBfeltfgen unb

grünbltcbcn Brüfung ju untergeben: an einer Ber=

fammlung, wo bfe erfabrenften unb gewtegtefiett
gübrer unferer Slrmee fn ber ÜRitte ibrer £ßaffen=
fameraben bie wfebtige grage ber Slrmee= Drganlfa=
tfon, fei e« nun auf bem gegebenen fonftltuttoneUen
Boben, fei e« auf efnem erft ju erftrebenben, be=

fpreeben würben. Äönnten nfdjt an efner folcben 3"=
fammenfunft ÜRifJoerftänbnfffe geboben, ÜRelnungen

au«getaufcbt, Bovuvtbetle jevftveut, neue frudjtbrfn=
genbe 3been geltenb gemaebt wevben Äönnte nlcbt

an einem folcben gefie bie 3bee ber 3«fammenge=

borfgfeft, ber gegenfeftigen ©ollbarität, be« Bater=

lanbe«, welcbe« alle« Slnbere überragen foll, »on-

Steuern befeftigt werben?
SCBfr glauben unb boffen, bie Slufgabe be« eibg.

Dfftjter«fefte« in biefer SBeife aufgefafit, fönnte beffen

balbige Slbbaltuug nur fegen«relcbe unb bem Batev*
lanbe jum Beften btenenbe SBttfungen juv golge
baben.

SBlv wünfdjen babev, unb wlv glauben mit ble=

fem SBunfdje nfebt allein ju fteben, ba« efbg. Sentval-
fomfte In Slavau möcbte, wte e« reebten elbgenöfft=
feben SBebvmännevn gejlemt, welcbe flcb webev buvcb

£fnbevniffe nod) buvd) momentane üRffjgefcbicfe ab-

febveefen laffen, fbr 3'£l Ju »erfolgen, mit frifebem

ÜRutbe unb »erboppelten Äräften bfe Drganifation
ber eibg. Dfftjier«»erfammlung in fürjefter grift unb

jwar nod) Im Saufe bfefe« ©ommer« (Sluguft obev

©eptember) an bie $anb nebmen.

Sin bie Dffijiere möcbten wir binwieber ben B3unfd)

riebten, bafj fte jablreicb unb mit all' bem ©mft unb

ber patriotifeben ©efinnung an ber Berfammlung
tbeilnebmen, weldje ibnen burd) bie heutigen Ber»

bältnfffe jur gebieterifeben Bflidjt gemaebt werben.

H.

Borlefungen über bie Safttf. -JMntetlaffene« SBerf

be« ©eneral« ©ufta» ». ®vle«belm. SDvltte,

umgeavbeltete unb »evmebrte Sluflage. Berlin,
Berlag ber Ägl. ©eb. Dber £>ofbudjbrucferet

(SR. ». S)ecfer). 1872. 8. 728 ©
S)a« in britter Sluflage »orllegenbe Bucb gilt mit

»ollem SRedjt al« eine« ber au«gejeid)netfien 8efjt=
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enthielt. Die Kugeln befanden sich in einem ledernen

Beutel.
Die Taktik der Spanier war jener der Schweizer

und Landsknechte ähnlich; zum Gefecht stießen
gewöhnlich 3 Regimenter zusammen und bildeten eine

Sbaglia (Schlachlhaufen).
Bei dem Beginne des Treffens plänkelten leichte

Reitcr und Schutze» zu Fuß; unter dcm Schutze
derselben und des groben Geschützes entwickelten sich
die Regimenter und ordneten stch, in Schlachtbaufen
geschaart, zum Gcfccht. War die Schlachtordnung
formirt und schritten die Massen zum Angriff, dann
sammelten sich die Läufer und Schützen wieder in
ihren Eintheilungen.

Die Schützcn der Spanier erlangten schon früh
einen großen Ruf. Die. Siege vvn Biccocca und
Pavia werden ihnen hauptsächlich zugeschrieben. Bei
Biccocca vernichteten die Schützen mit ihrem hier
das erste Mas angewendeten Gliederfeuer die Teten
der Schlachthaufen der kühn anstürmenden Schweizer.

Der spanische Feldherr Pescara soll die spanischen

Schützen abgerichtet haben, die Reiterei tn zerstreuter

Fechtart anzugreifen, sich bald in eine Menge
kleiner Züge zu sammeln, dann wieder auseinander
zu laufen und sich zu zerstreuen, um sich, sobald es

»othwendig, wicdcr zu vcreinigcn. — Dieses Manöver

hatten die Spanier (wie behauptet wird) den

Mohren abgelernt.

(Schluß folgt.)

Das eidg. WWereM.

Das Rundschreiben des Centralkomite's der
schweizerischen Militärgesellschaft vom 18. Mai 1872 tst
in Nr. 21 d. Bl. veröffentlicht worden. Dasselbe
bezweckt, die Sektionen der schweiz. Militärgesellschaft
über die Motive aufzuklären, welche das Centralkomite

veranlaßt haben, in Folge der Verwerfung
der revidirten Bundesverfassung für einstweilen auf
die Abhaltung des CentralfesteS zu verzichten. Es
haben dieselben eine verschiedenartige Beurtheilung
gefunden. Sei es uns daher gestattet, unsere

Meinung, welche in einigen Punkten von der des

Centralkomite's abweicht, hierorts mitzutheilen. Wir sind
vollkommen einig mit demselben, daß es ntcht am
Platze gewesen wäre, in einem Momente, wo der

Partikulartsmus über die Idee dcr Einigkeit, über
die Idee der Eidgenossenschaft selbst gesiegt hat,
unter dem eidgenössischen Panner prunkhafte Feste

zu feiern.
Es handelte sich aber auch zunächst nicht,darum,

denn zum Feiern war die Zeit unter allen Umständen

schlecht gewählt. Nein, das Fest sollte nur das

äußere Gewand einer ernsten Arbeit sein, welche unö
das Centralkomite auf die Tage vom 2. und 3. Juni
versprochen hatte. Wäre diese Arbeit heute ohne

Nutzen gewesen? Hätte ste vielleicht nicht vielfach

beitragen könncn, im Sinne der Bestrebungen des

Ccntralkomite's zu wirken? Wäre es nicht vielleicht

von hohem Nutzen für die Sache des Vaterlandes,
wenn das eidgenössische Panner trotz allem Ungemach

der Zeit frisch und froh entrollt und die Füh¬

rer unserer wehrhaften Mannschaft unter seinem

Schatten versammelt worden wären?
Es ist wahr, das Schweizervolk hat sich gegen

die Bundesreviston ausgesprochen, welche tn
militärischer Beziehung Veränderungen von bedeutender

Tragweite und, wie wir mit dem Centralkomite
hofften, von segensreichen Wirkungen für unsere Wehrkraft

gebracht habcn würden. Ist aber damit
gesagt, daß das Schwetzervolk im Militärwesen
überhaupt keine Reformen will? Wir glauben, daß die

ganze Revisionsbewegung das Gegentheil beweist.
Die Nothwendigkeit von gründlichen Reformen ist
von gar Niemanden, selbst nicht von den Waadt-
ländern, bestritten worden. Man war nur getheilt
darüber, wie diese Reformen zu erzielen seicn. Wäre
eö nun nicht gerade Aufgabc einer eidg. Offizters-
versammlung, tn ernsthaften Verhandlungen und
unter Ausschluß aller Festbummelci, diese Reformen
und die Mittel, sie zu erzielen, einer allseitigen und

gründlichen Prüfung zu unterziehen: an einer
Versammlung wo die erfahrensten und gewiegtesten

Führer unserer Armee in der Mitte ihrer
Waffenkameraden die wichtige Frage der Armee-Organisation,

sei es nun auf dem gegebenen konstitutionellen
Boden, sei es auf cinem erst zu erstrebenden,
besprechen würdcn. Könnten nicht an einer solchen

Zusammenkunft Mißverständnisse gehoben, Meinungen
ausgetauscht, Vorurthetle zerstreut, neue fruchtbringende

Ideen geltend gemacht werden? Könnte nicht

an einem solchen Feste die Idee der Zusammengehörigkeit,

der gegenseitigen Solidarität, des

Vaterlandes, welches alles Andere überragen soll, von
Neuem befestigt werden?

Wir glauben und hoffen, die Aufgabe des eidg.
Offiziersfestes in dieser Weise aufgefaßt, könnte dessen

baldige Abhaltung nur segensreiche und dem Vaterlande

zum Besten dienende Wirkungen zur Folge
haben.

Wir wünschen daher, und wir glauben mit diesem

Wunsche nicht allein zu stehen, das eidg. Centralkomite

in Aarau möchte, wie es rechten eidgenössischen

Wehrmännern geziemt, welche sich weder durch

Hindernisse noch durch momentane Mißgeschicke

abschrecken lassen, ihr Ziel zu verfolgen, mit frischem

Muthe und verdoppelten Kräften die Organisation
der eidg. Offiziersversammlung in kürzester Frist und

zwar noch im Laufe dieses Sommers (August oder

September) an die Hand nehmen.

An die Offiziere möchten wir hinwieder den Wunsch

richten, daß ste zahlreich uud mit all' dem Ernst und

der patriotischen Gesinnung an der Versammlung
theilnehmen, welche ihncn durch die heutigen
Verhältnisse zur gebieterischen Pflicht gemacht werden.

H.

Vorlesungen über die Taktik. Hinterlassenes Werk
des Generals Gustav v. Griesheim. Dritte,
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin,
Verlag der Kgl. Geh. Ober-Hofbuchdruckeret

(R. v. Decker). 1372. 8. 728 S-
Das in dritter Auflage vorliegende Buch gilt mit

vollem Recht als eines der ausgezeichnetsten Lehr-
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